
Wie das Recht auf Bildung für alle 
Kinder in der DDR verwirklicht wird
Wenn die Bürger der DDR im 35. 
Jahr der Gründung des ersten 
deutschen Staates der Arbeiter 
und Bauern stolz und selbstbe
wußt feststellen können, daß 
sich niemals zuvor in der Ge
schichte des deutschen Volkes 
im Verlaufe von nur 2 Generatio
nen die Lebensbedingungen der 
Menschen so grundlegend zum 
Guten gewandelt haben, dann 
nimmt in der dabei gezogenen Bi
lanz eine Errungenschaft einen 
hervorragenden Platz ein: Es sind 
die großartigen Erfolge bei der 
Bildung und Erziehung der jun
gen Generation als Ergebnis des 
in den vergangenen 35 Jahren 
vollzogenen zielstrebigen Auf
baus des sozialistischen Volksbil
dungswesens.
Das, wovon Genosse Erich Hon
ecker wenige Tage nach der 
Gründung der DDR auf der 3. Ta
gung des Zentralrats der FDJ 
sprach, wurde gesellschaftliche 
Realität: „Der neue Staat, der 
jetzt geschaffen wurde, ist ein 
Staat der Jugend ... Es ist ganz 
klar, daß unsere Erziehungsarbeit 
durch die Ereignisse des 7. Okto
ber einen neuen Inhalt bekom
men muß."
Mit dem Werden und Wachsen 
des Sozialismus in der DDR er
füllte sich das Ideal progressiver 
bürgerlicher Humanisten und 
Pädagogen, erfüllte sich das 
Kampfziel der revolutionären 
deutschen Arbeiterbewegung: 
hohe Bildung für alle Kinder des 
Volkes.
Die Veränderung des Menschen, 
seiner Auffassungen und Haltun
gen, seines Bewußtseins und sei
ner Moral ist eine bedeutsame hi
storische Leistung, die der Sozia
lismus vollbracht hat und weiter 
vollbringt. Sie ist Zeugnis dafür, 
daß in den vergangenen 35 Jah

ren genauso wie heute das Wohl 
des Menschen und seine allsei
tige Bildung und Entwicklung 
Hauptanliegen der Politik der Par
tei der Arbeiterklasse und des so
zialistischen Staates war und ist. 
Der Weg, der bis zu dem heuti
gen modernen Bildungswesen in 
der DDR beschritten wurde, war 
nicht einfach und konfliktlos. Das 
Bildungsprivileg der Ausbeuter
klasse zu brechen, eine der er
sten Aktionen antifaschistisch
demokratischer Kräfte wenige 
Zeit nach der Befreiung von der 
faschistischen Diktatur, erfor
derte viel Kraft, bedurfte admini
strativer Maßnahmen, vor allem 
aber einer gewaltigen politischen 
Überzeugungsarbeit. Aber so wie

bei der Lösung aller Aufgaben 
des gesellschaftlichen Neube 
ginns, so stand auch bei der 
Schaffung eines neuen fort
schrittlichen Bildungswesens die 
Sowjetunion, stand die Partei Le
nins im Geiste des proletarischen 
Internationalismus den antifa
schistischen Kräften uneigennüt
zig mit Rat und Tat zur Seite.
Bis 1949 entstand eine antifaschi
stisch-demokratische Einheits
schule, in der sich bereits Ele
mente eines künftigen sozialisti
schen Bildungswesens zu entwik- 
keln begannen.
1959 wurde die letzte Einklassen
schule aufgelöst.
Mit der Einführung des polytech
nischen Unterrichts 1958 wurde 
ein entscheidendes Merkmal der

sozialistischen Schule immer 
stärker ausgeprägt: die große 
Idee der Verbindung von produk
tiver Arbeit mit Unterricht und 
Gymnastik, die Marx als die „ein
zige Methode zur Produktion all
seitig entwickelter Menschen" 
bezeichnete1.
Der Aufbau der lOklassigen allge
meinbildenden Oberschule be
gann und Wurde auf der Grund
lage des 1965 durch die Volks
kammer beschlossenen „Geset
zes über das einheitliche soziali
stische Bildungswesen der DDR" 
in den 70er Jahren beendet. 
Gegenwärtig wird daran gearbei
tet, das Volksbildungswesen der 
DDR inhaltlich weiter auszuge
stalten und zu vervollkommnen. 
Dabei wird von den gesellschaft
lichen Erfordernissen bei der wei
teren Gestaltung der entwickel
ten sozialistischen Gesellschaft 
sowie von Erkenntnissen, die in 
der pädagogischen Praxis und 
Theorie gewonnen wurden, aus
gegangen. Ein Ausdruck dafür 
ist, daß seit dem VIII. Pädagogi
schen Kongreß 1978 über 44 
Lehrpläne zur weiteren inhaltli
chen Profilierung der Oberschule 
eingeführt wurden.
In den vergangenen 35 Jahren 
stellte der sozialistische Staat 
jährlich wachsende materielle 
und finanzielle Aufwendungen 
für die Vervollkommnung des Bil
dungswesens zur Verfügung. Ins
besondere seit dem VIII. Partei
tag konnten dadurch die mate
riellen Bedingungen für die Bil
dung und Erziehung wesentlich 
verbessert werden. So lernt 
heute jeder dritte Schüler in ei
ner nach 1970 gebauten Schule. 
In diesem Zeitraum entstanden 
auch 1727 neue Schulsporthal
len. Das ist fast die Hälfte aller 
heutigen Schulturnhallen.
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